
Dank

Zuerst möchte ich mich bei meinen Betreuenden Christine Riegel und Claus Melter für

die gute Begleitung und Betreuung meines Dissertationsprojekts bedanken. Beide wa-

ren mir während des gesamten Prozesses eine große Hilfe und haben mich stets ange-

regt, weiter zu denken und genauer zu werden. Claus Melter möchte ich zudem dafür

danken, dass ermir dieMöglichkeit zur Promotion eröffnet undmichmit Christine Rie-

gel bekanntgemacht hat, die dannmeine Erstbetreuerin geworden ist.

Einen besonders großen Dank möchte ich den Jugendlichen und jungen Erwachse-

nen aussprechen,mit denen ich über Racial Profiling und Polizeigewalt sprechen durfte.

Ohne die Offenheit der Gesprächspartner*innen gegenüber einer fremden Person, die

Gruppendiskussionen und Interviews führt, wäre diese Arbeit nicht möglich gewesen.

Auch möchte ich in diesem Zuge den Kontaktpersonen in den Einrichtungen danken,

die mir den Zugang zu den Jugendlichen ermöglicht haben. In diesem Zusammenhang

möchte ich zudem allen Aktivist*innen von der Kampagne für Opfer rassistischer Poli-

zeigewalt (KOP) danken, mit denen ich über meine Arbeit und auch abseits davon über

dieThematik Racial Profiling und Polizeigewalt sprechen konnte.

Eine großewissenschaftlicheQualifizierungsarbeitwird zwar allein geschrieben, al-

lerdings gibt es zahlreiche Personen,die die Arbeit kritisch kommentiert haben und auf-

grund dessen beim gesamten Prozess hilfreich waren. Die erste sehr wichtige Konstan-

te war hierbei das Promotionskolloquium bei Christine Riegel in Freiburg, in dem ich

mit meinen Mitpromovierenden regelmäßig über meine und ihre Studien diskutieren

konnte. Ichmöchte allenTeilnehmenden fürdie kritischenundkonstruktivenGespräche

danken. Besonders danken möchte ich Marianthi Anastasiadou, Isabel Dean und Mag-

dalene Schmid, da ich mit ihnen auch über das Kolloquium hinaus über meine Arbeit

sprechen konnte. Christine Riegel danke ich in diesem Zusammenhang für die Orga-

nisation des Kolloquiums und die Eröffnung eines Raums, in dem kritisch, konstruktiv

und wertschätzend zugleich diskutiert werden kann. Die andere Konstante war meine

qualitative Interpretationsgruppe in Esslingen amNeckar, in der wir über unsere Inter-

views sprechen und uns gegenseitig bei der Interpretation unterstützen konnten. Hier

möchte ich Tolga Anlaş, Jeanette Pohl und Rita Bliemetsrieder ganz besonders danken.

Neben diesen Konstanten hatte ich das Glück, meine Arbeit mit weiteren Personen

diskutieren zu können. Sie haben mir geholfen, meine Arbeit zu strukturieren, meine

https://doi.org/10.14361/9783839468043-001 https://www.inlibra.com/de/page/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839468043-001 
https://www.inlibra.com/de/page/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


8 Markus Textor: Racial Profiling und Polizeigewalt

Daten anders zu lesen oder theoretische Konzepte besser zu verstehen. Mein besonde-

rer Dank geht an: Svenja Fischbach, Shadi Kooroshy, Phries Künstler, EdenMengis, Jessi

Messinger und Wiebke Scharathow. Darüber hinaus möchte ich mich bei allen Organi-

sierenden und Teilnehmenden diverserWorkshops, Tagungen und Konferenzen bedan-

ken, an denen ich teilgenommen habe, um dort über meine Arbeit zu sprechen. Beson-

ders hervorheben möchte ich in diesem Zusammenhang die Herbstwerkstatt Interpre-

tative Forschungsmethoden in den Bildungs- und Sozialwissenschaften, die ich 2019 in

Wien besucht habe, sowie den Methodenworkshop zur Qualitativen Bildungs- und So-

zialforschung, den ich im selben Jahr in Magdeburg besucht habe. Ebenfalls sehr hilf-

reichwar indiesemZusammenhangderSchreibworkshopderFriedrich-Ebert-Stiftung,

bei dem Stipendiat*innen fünf Tage lang die Gelegenheit bekamen, sich in ihre Arbeit

zu vertiefen und sich danach gegenseitig mit anderen auszutauschen. Ich habe diesen

Workshop im Sommer 2020 in Bonn besucht und denke sehr gern an diese Zeit zurück.

Insgesamt möchte ich der Friedrich-Ebert-Stiftung in höchstem Maße dafür danken,

dass sie mich über die Jahre so gut gefördert hat und mir so viele interessante Dinge

ermöglicht hat.

Zuletzt möchte ich meiner Familie und meinen Freund*innen danken. Sie haben

mich während des gesamten Prozesses unterstützt, haben an mich geglaubt und waren

geduldig mit mir. Ohne ihre Hilfe hätte dieses Projekt nicht realisiert werden können.

Vielen herzlichen Dank!

https://doi.org/10.14361/9783839468043-001 https://www.inlibra.com/de/page/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839468043-001 
https://www.inlibra.com/de/page/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

